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Folgen der Fluch

Technische und personelle Verbesserungen
Die Flucht aus dem Gefängnis
hatte auch für die Kollegen
und die Behörden Folgen.
«Wir waren emotional stark betroffen»,
sagte Roland Zurkirchen, Chef des Ge-
fängnisses Limmattal und designierter
Chef al ler Zürcher Untersuchungsge-
fängnisse, am Wochenende im «Regio-
naljournal» von Radio SRF. Die Flucht
einer Aufseherin mit einem Häftling aus
dem Gefängnis Limmattal «war nicht
sehr einfach zu schlucken für das Team,
weil eine Kollegin aus seinem Kreis die-

sen Tabubruch begangen hat». Da sei
Vertrauen zerstört worden, was «jeden
Aufseher, nicht nur im Gefängnis Lim-
mat ta l , ganz t ief im Innern ver le tz t»
habe.

D i e F l u c h t l ö s t e a b e r a u c h e i n e n
«hohen Innovationsschub» aus. So wur-
den bei der umfassenden Überprüfung

der technischen Sicherheitssysteme bei
allen Zürcher Gefängnissen Lücken ent-
deckt und geschlossen. Heute sol l es
zum Beispiel nicht mehr möglich sein,
dass jemand mit einem einzigen Schlüs-
sel den Weg nach draussen aufschlies-
sen kann. Zudem sol len in der Nacht
mindestens drei Personen im Gefängnis
anwesend sein.

Besondere Aufmerksamkeit gilt auch
der Auswahl der Aufseher und Betreuer.
Zum einen wird das Eintrittsalter von 30
auf 35 Jahre erhöht. Zum anderen sollen
die Angestellten wieder stärker für das
Thema Nähe - Distanz sensibilisiert wer-
den. Schliesslich ist geplant, im Rahmen
des Bewerbungsverfahrens ein Assess-
ment einzuführen, das sich am Assess-
ment-Niveau der Kantonspolizei orien-
tiert. Bloss: Diesen Test bei der Kantons-
polizei hatte auch Angela Magdici absol-
viert - und bestanden. (thas.)


